
Birgit und Tom Bertelshofer ha-
ben ihren Demeter–Betrieb 1996
gegründet. Auf ihren Flächen bauen
sie Erdbeeren, Stachelbeeren, rote,
schwarze und weiße Johannisbee-
ren, Brombeeren, Himbeeren und
weiße und blaue Tafeltrauben an.
Im Jahr 1999 begannen sie mit dem
Aufbau des heutigen Hauptstand-
beins des Betriebes, der Fruchtauf-
strichherstellung. 20 t Beerenobst
werden pro Jahr zu Fruchtaufstri-
chen (Fruchtmischungen, Gewürz-
varianten, Rosenmischungen), Likö-
ren und Beerenweinen verarbeitet.
50% der Früchte kommen direkt
vom eigenen Betrieb, 50% werden
von anderen biologisch wirtschaf-
tenden Betrieben geliefert. Die Ver-
marktung erfolgt über den Groß-
und Einzelhandel (BODAN Boden-
see, ebl–Naturkost Nürnberg), Abo-
kisten und Postpaketversand. Der
Absatz der veredelten Ware über
den Handel macht etwa 99% aus.
Die übrigen 1% werden als Frisch-
ware vermarktet.

Zu Beginn der Veranstaltung
stand die Besichtigung der Erd-
beerfelder auf dem Programm. Der
Betrieb hat sich hierbei bewusst für
die einjährige Kultur mit Fri-
gopflanzen (Sorten: `Honeoye`,
`Clery`, `Darselect`, `Vima Zanta`
und `Sonata`) entschieden. Gründe
hierfür waren Qualitätsprobleme bei
wurzelnackten Grünpflanzen und

die höhere Pflückleistung im einjäh-
rigen Anbau. Birgit Bertelshofer
gab für einen Ertrag von 10 t/ha ei-
ne Pflückleistung von 10 – 22
Pfund/Pflücker an. Laut Klaus Dill-
mann ist dies eine gute Leistung, da
die meisten Betriebe mit 15
Pfund/Pflücker rechnen. Auf spä-
treifende Erdbeersorten wird be-
wusst verzichtet, um keine zusätzli-
che Arbeitsspitze während der Sta-
chelbeerernte zu schaffen. Der
Pflanzabstand in der Reihe beträgt
25-30 cm, zwischen den Reihen
1,20 m, angepasst an die verwende-

te Fräse. Diskutiert wurde die Wahl
des Pflanzabstandes. Ein weiter
Pflanzabstand fördert die Durchlüf-
tung und die frühe Reife, während
in einer engen Pflanzung weniger
gehackt werden muss. Der Betrieb
Bertelshofer hat eine zweijährige
Gründüngung (Gemisch aus Phace-
lia, Buchweizen und Klee) als Bo-
denvorbereitung gewählt. Vor der
Pflanzung wird der Acker nochmals
gepflügt und gefräst. Als eine gute
Vorkultur nannte Klaus Dillmann
Winterroggen, der für einen dichten
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Am 12. Juli fand im Rahmen des Bundesprogramms Ökologischer Landbau ein Bio – Beerenobst - Praktikertag
auf dem Betrieb Birgit und Tom Bertelshofer in Ebermannnstadt statt. Organisiert und gestaltet wurde diese Ver-
anstaltung von Klaus Dillmann, dem Beerenobst-Fachberater der Bioland Beratungs-GmbH. 

Barbara Pfeiffer und Leona Brockamp von der Staatlichen Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in
Weinsberg (LVWO) stellten ihre aktuellen Versuchsergebnisse aus dem Forschungsprojekt „Anbausysteme und
Kulturführung im ökologischen Erdbeer- und Strauchbeerenanbau zur Erhöhung der Bestandssicherheit“ vor.
Der Teilbereich Strauchbeerenversuche („Optimierung der Beikrautregulierung im Anbau von Schwarzen Johan-
nisbeeren und Heidelbeeren“) wird vom OVB Jork betreut. Dieses Projekt wird vom Bundesprogramm Ökologi-
scher Landbau gefördert . Zudem berichtete Barbara Pfeiffer über ihre ersten Erfahrungen zum Thema „Abbau-
bare Folien für Erdbeeren“ und Herr Dillmann gab in den Anlagen des Betriebes praktische Tipps zur Kulturfüh-
rung im Erdbeer- und Strauchbeerenanbau. Mehr als 30 Teilnehmer nutzten diese Gelegenheit, sich praxisorien-
tiert weiterzubilden und ihre Fragen und Probleme mit anderen Beerenanbauern zu diskutieren.
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Bestand sorgt und kein zusätzliches
Gras durchlässt.

Als nächstes wurde eine Fläche
mit Brombeerjungpflanzen in Au-
genschein genommen. Die neuge-
pflanzten Stecklinge der Sorte
`Loch Ness` und `Navaho` waren
größtenteils nicht angewachsen und
wirkten schwach und verkümmert.
Als mögliche Gründe hierfür nannte
der Beerenobst-Fachberater das zu
junge und zu schwache Pflanzmate-
rial und die anhaltend feuchte Wit-
terung seit der Pflanzung. Die Jung-
pflanzen wurden mit einem Pflanz-
abstand von 2 m in der Reihe aufge-
pflanzt. Die Breite der Fahrgasse
richtet sich nach den im Betrieb ver-
wendeten Maschinen und wird zur
besseren Befahrbarkeit mit Klee
eingesät.

Zurück auf dem Betriebsgelände
fand ein reger Erfahrungsaustausch
zu den Themen Verfügbarkeit und
Qualität von Bio-Beerenjungpflan-
zen, Vermarktung in Plastik- oder
PLA-Schalen sowie Pflanzenschutz
und Düngung im Beerenanbau statt.

Klaus Dillmann und der Erd-
beervermehrer Dieter Frohmader
wiesen die Anwesenden nochmals
auf eine frühzeitige Bestellung der
gewünschten Erdbeerjungpflanzen
hin, damit die Vermehrer frühzeitig
planen können. Außerdem erklärte
Klaus Dillmann, dass die Kontroll-
vereine nur noch wenige Ausnah-
megenehmigungen für die Verwen-
dung von konventionellem Pflanz-
gut erteilen. Aus diesem Grund
muss die Qualität des ökologischen
Pflanzgutes unbedingt gewährleistet
sein. Dies hat in den vergangenen
Jahren jedoch immer wieder zu
Problemen geführt. In diesem Jahr
konnte auf gutes Erdbeerpflanzma-
terial zurückgegriffen werden. Qua-
litätsprobleme gab es vereinzelt bei
wurzelnackten Grünpflanzen. Die-
ter Frohmader hat aus diesem Grund
die Vermehrung dieses Jungpflan-
zenmaterials eingestellt. 

Als Jungpflanzenanbieter für
Strauchbeeren, v.a. Stachelbeeren
und Johannisbeeren, wurden Andre-
as Mauk in Lauffen und Richard
Spengler in Walkertshofen genannt.
Doch auch hier ist eine einjährige
Vorlaufzeit für die Bestellung zu
bedenken. 

Zur Verkostung hatte Klaus Dill-
mann zwei neue schwarze Johannis-
beersorten, `Ben Tron` und `Ceres`,
mitgebracht. Für die mittelfrühe
Sorte `Ceres` will sich Andreas
Mauk, bei ausreichender Nachfrage,
um die Vermehrungslizenz bemü-
hen. Die Sorte zeichnet sich durch
große Beeren, lange Trauben, eine
geringe Neigung zur Verrieselung
und eine hohe Widerstandsfähigkeit
gegenüber Mehltau aus. 

Die Tatsache, dass Klaus Dill-
mann seine Früchte in Plastikscha-
len präsentierte, führte gleich zum
nächsten Diskussionspunkt, der
Wahl des optimalen Schalenmateri-
als. LEH und Abo-Betriebe wün-
schen geschlossene Schalen.
Schnell wurde von allen Teilneh-
mern der Wunsch geäußert, dass der
Verband mehr Wert auf das Materi-
al (Holz, Pappe, PLA) legen sollte.
Und wenn PLA–Schalen (Maisstär-

kebasis) verwendet werden, müssen
diese sichtbar gekennzeichnet sein
und eine Prägung mit dem Biosiegel
möglich sein. 

Beim anschließenden Gespräch
über Düngung und Pflanzenschutz
im biologischen Beerenanbau ging
es vorrangig um allgemeine Dün-
gungspraktiken und die Bekämp-
fung des Erdbeerblütenstechers. Der
Beerenobst-Fachberater machte
deutlich, dass einige Betriebe ihre
Erdbeeren zusätzlich mit bis zu 40
kg N/ha düngen. Im Betrieb Bertels-
hofer kommt bei den Erdbeeren
ausschließlich Gründüngung als
Vorkultur zum Einsatz. Bei den
restlichen Kulturen nutzen Birgit
und Tom Bertelshofer die Dünge-
wirkung des nach der Ernte ausge-
brachten verrotteten Pferdemistes.
Weitere Dünger werden nicht ver-
wendet.  

Laut Dillmann ist der ideale
Ausbringungszeitpunkt für den
Kompost direkt nach der Ernte und
nach dem Handhacken der Prob-
lemunkräuter. So hat der Kompost
genügend Zeit zur Umsetzung und
ist im Frühjahr weniger erosionsge-
fährdet.
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  Für die Bekämpfung des Erd-
beerblütenstechers ist zur Zeit kein
Behandlungsmittel zugelassen. Aus
den Reihen der Teilnehmer wurden
deshalb Erfahrungen mit alternati-
ven Bekämpfungsmethoden geäu-
ßert. Als besonders wirksam von
Seiten des jeweiligen Anbauers
wurde dabei die Ausbringung von
Rainfarntee oder das Pflanzen von
Knoblauch zwischen den Reihen er-
achtet. Klaus Dillmann wies aber
darauf hin, dass es im Bioanbau im-
mer Befallsgebiete geben wird in
denen kein Erdbeeranbau möglich
ist. Besonders gefährdet sind wald-
nahe Lagen, da der Erdbeerblü-
tenstecher dort günstige Überwinte-
rungsmöglichkeiten vorfindet und
im Frühjahr in die Anlagen einflie-
gen kann.

Im Anschluss stellten Barbara
Pfeiffer und Leona Brockamp den
anwesenden Obstbauern kurz ihre
aktuellen Versuchsergebnisse vor.
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Der Versuch wurde auf einem
biologischen Betrieb in der Nähe
von Backnang durchgeführt, es
wurde ausschließlich Jungpflanzen-
material aus ökologischer Anzucht
verwendet. 

Ziel des Versuches war es, die
Ausfälle durch Wurzelfäulen zu
verringern. Ausgewertet wurden in
2006 und 2007 der Ertrag, das
Wuchsverhalten und der Befall mit
Weißflecken. 
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� Die Variante „Frigo - Mechani-
sche Tiefenlockerung“ hatte den
höchsten vermarktungsfähigen Er-
trag (in 2006 und 2007 je 320
g/Pflanze, ca. 9 t/ha), gefolgt von
„Frigo Kontrolle“ mit 380 g/Pflanze
in 2006 und 180 g/Pflanze in 2007. 

Die Variante „Topfpflanzen -
Gründüngung“ konnte in 2006 ei-

nen Ertrag von 200 g/Pflanze (ca. 6
t/ha) und in 2007 von 160 g/Pflanze
verzeichnen. Der allgemein geringe-
re Ertrag in 2007 ist auf eine Zunah-
me von kleinen und damit nicht ver-
marktungsfähigen Früchten zurück-
zuführen. 

� Die Frigopflanzen hatten in bei-
den Jahren einen kräftigeren Wuchs
als die Topfpflanzen. Der Weißfle-
ckenbefall lag dagegen bei den Fri-
gopflanzen höher als bei den Topf-
pflanzen. 

� Die Varianten „Topfpflanzen –
Malveneinsaat“ und „Topfpflanzen
– Tiefenlockerung“ konnten sowohl
durch ihren geringen Ertrag als auch
durch einen schwachen Wuchs und
mittelstarken Weißfleckenbefall
nicht überzeugen. 

� Zusammenfassend ist zu sagen,
dass eine Art der Bodenvorberei-
tung in jedem Betrieb durchgeführt
werden sollte. Der Einsatz von lo-
ckernden Bodenbearbeitungsgeräten
oder die Einsaat einer Gründüngung
wirkt sich grundlegend positiv auf
die Struktur des Bodens aus. 

Eine vielversprechende Kombi-
nation könnte z.B. die Variante
„Einsaat betriebsüblicher Gründün-
gung + Frigopflanzen“ sein.
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In einem 2004 gepflanzten Sor-
tenversuch wurde ein Teil der Sor-
ten mit biologisch abbaubarer Folie
unter ökologischen Anbaubedin-
gungen in Heuchlingen getestet. Ein
wichtiges Ergebnis war, dass bei
den Frühsorten im ersten Erntejahr
2005 durch den Anbau in Folie eine
Reifeverfrühung und Förderung des
Ertrages beobachtet werden konnte
(bei ´Clery´ + 13 %, bei ´Darselect´
+ 31 %), was sicherlich auf das bes-
sere Anwachsen direkt nach der
Pflanzung zurückzuführen war. Im
zweiten Ertragsjahr war dieser Ef-
fekt dann nicht mehr zu beobachten.
Teilweise war der Anteil Ausfall in
2006 bei den Parzellen mit Folie hö-
her (mehr Regen während der Ern-
tezeit, mehr Ausfall durch Fraß). 

Im ersten Jahr war die Folie an
einzelnen Stellen leicht beschädigt,
z. B. durch Vögel, die an dem da-
runter liegenden Tropfschlauch pi-
cken wollten. Nach 18 Monaten war
die Folie an den Stellen, wo sie den
Boden berührte etwas poröser und
dünner, Bruchstücke wurden aber
nicht vom Wind verweht.
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Variante Bodenvorbereitung 
2005

Pflanzgut Pflanzung

1 Kontrolle Frigopflanzen 03.06.2005

2
Mechanische 
Tiefenlockerung

Frigopflanzen 03.06.2005

3 Kontrolle Topfpflanzen 19.08.2005

4
Mechanische 
Tiefenlockerung

Topfpflanzen 19.08.2005

5
Einsaat von Malva 
sylvestris

Topfpflanzen 19.08.2005

Einsaat betriebsüblicher 
Gründüngung

(Ackerbohnen, Erbsen, 
Wicken, Getreide)

6 Topfpflanzen 19.08.2005



In einem weiteren Versuch zu
biologisch abbaubaren Folien (ge-
pflanzt August 2005) wurden die
Sorten ´Clery´, ´Elsanta´ und ´Vima
Zanta´ in Kombination mit zwei Fo-
lienstärken (20 µ und 25 µ) geprüft.
Die Jungpflanzen stammten aus
ökologischer Anzucht. Zwischen
den beiden Folien war bei Ertrag
und bei der Größensortierung kaum
ein Unterschied zu beobachten.
2006 war der Botrytisbefall mit 3-4
% relativ gering. In 2007 dagegen
war das Wetter während der Ernte
wesentlich feuchter, so dass bis zu
70 g/Pflanze wegen Botrytis aussor-
tiert werden mussten. Insgesamt war
in 2007 der vermarktungsfähige Er-
trag relativ gering (´Elsanta´ sehr
schwach, bei ´Vima Zanta´ und
´Clery´ zwischen 200 und knapp
400 g/Pflanze). Die Ursache dafür
lag bei einem hohen Anteil an Aus-
fall (Schnecken, Käfer, Botrytis, zu
kleine oder verkrüppelte Früchte).
Der größte Unterschied beruhte auf
den Sorteneigenschaften.

Vorteile der abbaubaren Folie:

� geringerer Unkrautdruck direkt
nach der Pflanzung, dadurch Ar-
beitsersparnis

� Ernteverfrühung bei Frühsorten

� Erhöhung des Ertrages bei Früh-
sorten

� kann nach der 2. Ernte problem-
los eingefräst werden

Nachteile der abbaubaren Folie:

� kann leicht verletzt werden (bei
den verwendeten Stärken)

� Reststreifen zwischen Folie und
gefrästem Boden

� ungünstig bei Wurzelunkräutern,
besonders bei Winden (wachsen un-
ter der Folie längs, lassen sich dann
schwer entfernen ohne Reißen der
Folie)

� in 2007 nutzten Schnecken die
Folie als Rückzugsort

� Vorsichtiges Fahren beim Ab-
mulchen nach der Ernte erforderlich

� Starke Erwärmung direkt über
der Folie bei heißem Wetter

Eine Entscheidung zum Einsatz
der Folie sollte auf jeden Fall von
der Zusammensetzung der Unkräu-
ter am Standort und von den Mög-
lichkeiten für eine zusätzliche Be-
wässerung abhängig gemacht wer-
den (Tropfschlauch unter der Folie

verlegen oder Kreisregner). In Ge-
müsebauversuchen werden derzeit
auch rot oder grün eingefärbte ab-
baubare Folien getestet, die aber
noch nicht im Handel erhältlich
sind.

Am Nachmittag stand die Be-
sichtigung der Strauchbeerenanla-
gen auf dem Programm. 

Zu Beginn der Begehung in der
Tafeltraubenanlage demonstrierte
Tom Bertelshofer mit seinem Spe-

����������������������������������������������������������������������������������������������������������������� �������	�
��

������

�*

�		��*�����)� �����#������
����	������"���	����#�	�����#��	�����"��
��	�����'��������	



dogerät, wie beiderseits des Pflanz-
streifens ein ca. 30 – 50 cm breiter
Streifen einfach und schnell freige-
halten werden kann. Das Spedoge-
rät kommt ebenfalls in den Himbee-
ren und Johannisbeeren zum Ein-
satz. Hier ist in den Reihen aber
wieder die Handhacke gefragt, wäh-
rend bei den Tafeltrauben eine tiefe-
re Bearbeitung (mit dem Speedoge-
rät) in die Reihen möglich ist. Das
Hacken mit dem Spedogerät beginnt
im Frühjahr so zeitig wie möglich,
um die Bodenerwärmung und die
Humusumsetzung zu fördern. Wäh-
rend der Vegetationsperiode wird
zur Beikrautregulierung möglichst
alle 14 Tage gefahren.  

Dillmann verwies darauf, dass
jede ältere Anlage erst einmal emp-
findlich auf die Verletzung der
Wurzeln im oberen Bodenbereich
durch das Speedogerät reagiert. Im
Laufe der Zeit tritt aber eine Anpas-
sung ein.

Außerdem zeigte Tom Bertels-
hofer mit einer weiteren Maschinen-
vorführung, wie die Ausbringung
des Pferdemist-Kompost im Herbst
erfolgt. 

Im Anschluss zeigte Birgit Ber-
telshofer den Teilnehmern ihre eige-
ne Lieblingskultur, die Brombeeren.
In ihrer Anlage stehen die frührei-
fende Standardsorte `Loch Ness`
und die mittelfrühreifende Sorte
`Navaho`. Zusammen mit Klaus
Dillmann ging sie besonders auf die
Kulturmaßnahmen Schnitt und
Pflanzenschutz ein. Im Frühjahr be-
lässt sie sechs alte und sechs junge
Ruten, die stärksten Jungruten
(>daumendick) werden dann im
Frühsommer bis zum ersten Draht
zurückgeschnitten. Dies soll den
Neuaustrieb fördern und zu lange
Internodien verhindern. Zu schwa-
che und zu dicke Ruten werden
gleich beim Aufbinden entfernt. Im
August werden die Seitentriebe auf
ca. 10 cm (3 Augen) angeschnitten
und die Ruten kurz über dem obe-
ren Draht gekürzt. Das Entfernen
der alten Ruten und das Stehen las-

sen von 6 – 8 Jungruten erfolgt im
Februar.

Zur Bekämpfung von Schädlin-
gen, v.a. Blattläusen, Zikaden und
Wanzen, setzt Birgit Bertelshofer
das Mittel `Neudosan` (Firma Neu-
dorff) ein. Zusätzlich bringt sie in
der Anlage Schachtelhalmbrühe
aus. Zur Bekämpfung von Ruten-
krankheiten nannte Klaus Dillmann
die in einigen Betrieben übliche
Methode des Kupfereinsatzes 1x
vor der Blüte und 1x nach der
Ernte. Er gab aber zu bedenken,
dass diese Art der Bekämpfung den
möglichen Infektionszeitraum von
der Blüte bis zur Fruchtreife nicht
berücksichtigt. 

Außerdem sprach er noch ein-
mal deutlich die optimale Pflückrei-
fe bei Brombeeren an. Erst wenn
die Einzelbeeren prall und glänzend
sind und die Bruchstelle violett ist,
darf geerntet werden. Oftmals wer-
den die Früchte zu früh abgeerntet
und landen dementsprechend säuer-
lich beim Verbraucher. Der Kunde
kommt folglich leider nicht in den
Genuss einer aromatischen Brom-
beere!

Als nächstes konnten die als 3-
Ast-Hecke erzogenen Stachelbeeren
(Sorten `Rokula` und `Invicta`) be-
gutachtet werden. Klaus Dillmann
gab hierbei folgende Empfehlungen
für die Bekämpfung des Amerikani-
schen Stachelbeermehltaus: Bis zur
Blüte kann Netzschwefel sowie das
Mittel `Oikomb` (Kaliwasserglas +
Fenchelöl, Firma BIOFA) im Ab-
stand von 10 Tagen eingesetzt wer-
den. Auch noch nach der Blüte
kann eine Kombination aus ´HF-
Pilzvorsorge´ (Fenchelöl, Firma
BIOFA) und Steinhauers Mehltau-
schreck oder ´BioBlatt´ (Firma
BIOFA) ausgebracht werden, eben-
falls mit einem Spritzabstand von 7
– 10 Tagen. Bei allen Möglichkei-
ten machte er aber deutlich, frühzei-
tig (ab Austrieb) mit der Behand-
lung zu beginnen, um das Infekti-
onspotenzial gering zu halten. Ver-
suche zur Prüfung biologischer

Pflanzenschutzmittel gegen Ameri-
kanischen Stachelbeermehltau wer-
den derzeit an der LVWO in Wein-
sberg ausgewertet. 

Die letzten Kulturen, die bespro-
chen wurden, waren Johannisbeeren
und Himbeeren. Zu den schwarzen
Johannisbeeren bemerkte Klaus
Dillmann, dass sich gute Fruchtqua-
lität nur am einjährigen Holz bildet.
Aus diesem Grund sollten im Früh-
jahr die unteren Knospen per Hand
abgestreift und nur die Blüten am
einjährigen Holz belassen werden.
Bei den Himbeeren (Sorten `Au-
tumn Bliss` und `Himbo-Top`) be-
tonte er, dass die Früchte unbedingt
jeden zweiten Tag geerntet werden
sollten, um den Botrytisdruck ge-
ring zu halten. Die Sorte `Himbo-
Top` ist anfälliger für Botrytis als
`Autumn Bliss`. Die Sorte `Polka`
dagegen neigt dazu bereits am
Strauch, innen am Zapfen, Botrytis-
symptome zu zeigen. 
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Ansprechpartner:

Klaus Dillmann , Beerenobst-

Fachberater    

kdillmann@bioland-beratung.de

Barbara Pfeiffer , LVWO Wein-

sberg  

barbara.pfeiffer@lvwo.bwl.de

Leona Brockamp , LVWO

Weinsberg  

leona.bockamp@lvwo.bwl.de

Bastian Benduhn , OVB Jork  

bastian.benduhn@oeon.de


